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Peter Pfändler

Montserrat Caballé (†)

«Am Marterpfahl  
kamen mir die Ideen» 

Basel blieb stets 
in ihrem Herzen

Nach einem turbulenten Jahr geniesst 
der Comedian ausgiebig Zeit mit seiner 
Familie. Bald ist er wieder unterwegs mit 
seiner ersten, abendfüllenden Soloshow.

Ihre Karriere 
begann die 
spanische 
Operndiva,  
die 85-jährig 
verstarb, in 
der Schweiz. 
Eine Zeit,  
die sie nie  
vergessen  
hat.

Eine harmonische 
Familie: Peter 

Pfändler mit Ehe-
frau Sabine, Sohn 

Lio und Tochter 
Ella, die eben drei 

geworden ist.

Sopranistin wie Mama 
Caballé: Mit ihr trat 
Montserrat Martí oft auf.

Beim letzten Auftritt 
im Juni war Enkelin 

Daniela dabei.

Ella wünschte sich ein Brüderchen, 
denn: «Der ist für immer mein.»

Mit den zwei süssen Ponys der  
Nachbarn spielt Ella liebend gern.

Ritual: Jeden Abend sitzen Sabine und Peter zusammen und tauschen sich aus.

Von Simone Matthieu (Text)
und Thomas Luethi (Fotos)

 H alt den Papa ganz fest. Wir 
drücken zusammen den 
Schmerz weg», sagt Peter 

Pfändler (57) zu seiner dreijähri-
gen Tochter Ella. Eben posierte der 
blonde Sonnenschein noch mit 
den Nachbar-Ponys für den 
GlücksPost-Fotografen – und dann 
stand eins der Tiere dem Mädchen 
auf den Fuss! Tränen fliessen. 
Nach Papas Trost rennt die Kleine 
weg, immer noch schluchzend. 
«Ella, ich hab dich ganz fest gern!», 
ruft Pfändler ihr hinterher. Es fällt 
auf, wie zärtlich und fürsorglich 
der Comedian und seine Frau Sa-
bine (35) miteinander und mit den 
Kindern umgehen. Immer wieder 
ein kleiner Liebesbeweis in Taten 
und Worten. Kein bisschen aufge-
setzt oder übertrieben – es gehört 
einfach dazu. Auch für Ella, die ihr 

Von Marco Hirt

 M it gesundheitlichen Prob-
lemen hatte Montserrat 
Caballé (†85) in ihrem Le-

ben oft zu kämpfen (u. a. Hirntu-
mor). Zuletzt war sie nach einem 
Schlaganfall und Stürzen auf ei-
nen Rollstuhl angewiesen, trat 
kaum mehr auf. Bei einer OP we-
gen eines Gallenblasenleidens 
soll es nun zu Komplikationen ge-
kommen sein, die Star-Sopranis-
tin starb in einem Spital ihrer Ge-
burtsstadt Barcelona. «Die Beste 
der Besten», würdigte sie Spani-
ens König Felipe VI. «Ihre Persön-
lichkeit und ihre unvergleichliche 
Stimme werden uns für immer be-
gleiten.»

1956 begann ihre unvergleichli-
che Karriere – in Basel. Am 17. 11. 
debütierte sie am Stadttheater in 
«La Bohème». «So einen Abend 
vergisst man nie!», sagte sie mal 
zur GlücksPost. «Dieses Erlebnis 
bleibt für immer im Herzen und 
im Gedächtnis.» Drei Jahre lebte 
sie mit ihren Eltern und ihrem 
Bruder dort. Fremdes Land, frem-
de Sprache: Es sei anfänglich hart 
gewesen. «Doch wir trafen auf so 
herzliche Menschen, die uns hal-
fen, es einfacher machten. In Ba-
sel haben wir nur Gutes erfahren. 
Das ist unvergesslich. Egal, was 
man im Leben erreicht hat!»
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halbjähriges Brüderchen Lio anbe-
tet, herzt und drückt. «Sie wünsch-
te sich so sehr ein Geschwister-
chen. Seit Lio da ist, sagt sie: ‹Den 
habe ich für immer, der ist immer 
mein›», erzählt Pfändler. Er ge-

niesst jeden Moment mit seiner 
Familie. In letzter Zeit musste er zu 
oft auf sie verzichten, verpasste 
viel von Lios ersten Monaten. 

Wegen der Abwesenheit seines 
erkrankten Comedy-Partners Cony 
Sutter (60) brachte Pfändler die 
vielen, bereits gebuchten Auftritte 
des vergangenen Jahres allein über 
die Bühne. Als sich sein Bühnen-
partner im Sommer für die Tren-
nung entschied, musste er das be-
reits geschriebene Programm für 
die neue Tournee von Sutter & 
Pfändler komplett verwerfen und 
eine neue, abendfüllende Ein-
mann-Show aus dem Boden 
stampfen. Zudem war er im Som-
mer mehrere Wochen durchge-
hend abwesend für «Winnetou II» 
an den Engelberger Karl-May-Frei-
lichtspielen.

 «Ella hat ihn sehr vermisst. Seit 
er von Engelberg zurück ist, will 
sie jeden Abend, dass er sie zu Bett 
bringt», erzählt Sabine. Sie hält ih-
rem Mann den Rücken frei, küm-
mert sich Vollzeit um die Kinder. 
«Damit Peter auch mal schlafen 
oder konzentriert arbeiten kann. 
Seit Lio da ist, ist es schon sehr 
streng.» Sabine ruht in sich selbst, 
unaufgeregt und effizient organi-
siert sie das Familienleben – ein 
wichtiger Gegenpol zu ihrem tem-
peramentvollen Gatten. Sie weiss 
inzwischen, wie kräfte- und ner-
venzehrend die Zeit vor einem 
Tournee-Start ist. Wenn noch an je-
der Nummer gefeilt, Details ver-
worfen und neue Ideen umgesetzt 
werden, die Nervosität täglich 
steigt. «Ich verstehe Peter und sei-
ne Zweifel, ob die neue Show gut 
ankommt», sagt sie, hilft ihm auch 
hier, obwohl es für sie besonders 
knifflig ist, ihrem Mann Feedback 
zu geben. «Reflexionen der eige-
nen Frau kommen eben anders an, 
als wenn ihm Profis das Gleiche 
sagen», meint sie lachend. Sie ist 

Das ehemalige 
Bahnhofshaus 
hat Peter allein 
ausgebaut.

froh, kann er seine Ideen an Gala-
Abenden testen und mit befreun-
deten Comedians und Schauspie-
lern besprechen. «Wenn die Tour 
angefangen hat, beginnt für uns 
der angenehmere Teil.» Dann hat 
Pfändler wieder mehr Zeit für sei-
ne Liebsten. «Und dadurch, dass 
er so spät Papa wurde, ist er voll da 
und greifbar. Er ist nicht der Typ 
Mann, der mit Kollegen um die 
Häuser ziehen will.» Lieber fokus-
siert er sich auf den Mittelpunkt 
seines Lebens – die Familie. 

Lange muss Sabine nicht mehr 
warten: Am 1. November steht die 
bereits ausverkaufte Premiere von 
«Fadegrad und ungeschminkt» 
(weitere Daten: www.peter-
pfändler-comedy.ch) an. «Nun, da 
ich allein unterwegs bin, kann ich 
mich auf der Bühne richtig ausle-
ben. Ich singe und tanze, darf 
Situationen spontan abfangen 
und brauche mich nicht stur an 
einen Text zu halten, wenn mir in-
tuitiv etwas einfällt.» Ein kleines 
Hörspiel mit Charakteren aus der 
Winnetou-Zeit ist auch dabei. 
«Viele Ideen kamen mir, während 
ich gefesselt am Marterpfahl 
stand.»


